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lidter Fragestellungen eine streng an den Texten ausgeridttete Beweisführung 
unmöglidt madtt". Als erster und grundlegender Sdtritt auf dem Weg zu einer 
völligen Neubetradttung der SW gilt dem Verfasser daher die Untersudtung der 
äußerst komplizierten überlieferungsgesdtidtte (unter Ausklammerung der Frage 
nadt Datierung und Verfasser, der er an anderer Stelle nadtzugehen gedenkt) 
und ihre Neuordnung, um der ursprünglidten Textzusammensetzung auf die 
Spur zu kommen. In einer Bestandsaufnahme des gesamten Handsdtriften­
materials (27 der Rezensionen A-B, 7 der Rez. C) wird im 2. Teil der Arbeit 
eingehend über Inhalt, Gesdtidtte und Sdtreiber jeder Hs. beridttet, im 3. Teil 
der überlieferungsgesdtidtte nadtgegangen, vor allem mit Hilfe der "Kaiser­
dtronik", die in versdtiedener Form in allen Hss. der SW enthalten ist, sowie 
ansdtließend eine Neuordnung der Textgesdtidtte und Gliederung der Gesamt­
überlieferung (mit Stemma) versudtt. Dies führt den Vf. zur Widerlegung der 
Auffassung Weilands, Ballsdtmiedes und Eckharts, die Rezension A stehe am 
Anfang der Überlieferung und C sei eine spätere Bearbeitung. Es gelingt ihm 
vielmehr deutlidt zu madten, daß der Fassung C - die ja audt Weiland seiner 
Ausgabe zugrunde legte, wenn audt aus anderen Gründen - die Priorität zu­
kommt und A und B spätere Kurzfassungen sind, entstanden aus "dem Wunsdt 
des Publikums nadt kurzen, übersmaubaren weltgesdtidttlidten Darstellungen" 
und dem "Bestreben, die Herstellungskosten so gering wie möglidt zu halten, 
um dem Gesdtidttsbudt einen großen Absatz zu sidtern". Die Ergebnisse seiner 
Untersudlungen lassen Herkommer sdtließlidt an der Autorsdtafl: Eikes zwei­
feln, und man darf gespannt sein auf die beabsidttigte Begründung, "daß der 
Verfasser des ,Sadtsenspiegels' nidtt der Verfasser der SW sein kann". - Im 
Anhang sind u. a. Handsdtriftenregister, Personen- und Sadtregister, sowie ein 
Verzeidtnis der im Text zitierten wissensdtafl:lidten Autoren zu finden. 
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Antonio C a r i 1 e, Salimbene e Ia sua opera storiografica. Dalle lezioni 
tenute alla Facolta di Magistero dell'Universita di Bologna nell' Anno Acca­
demico 1970-71, Bologna 1971, Casa Editrice Prof. Riccardo Patron, XI u. 
89 S., 5 Falttafeln, L. 3000. - Es ist sdtade, daß dieses kleine Budt nidtt in 
normalem Druck, sondern nur masdtinensdtriftlidt vervielfältigt ersdteint, denn 
es bietet zweifellos die derzeit beste Einführung in Leben und Werk des be­
rühmten italienisdten Chronisten des 13. Jh. Gestützt auf gründlidte Kenntnis 
der Quellen und der Literatur, vor allem audt der Spezialforsdtung der letzten 
Jahrzehnte, sdtildert der Vf. kritisdt und ausführlidt Herkunft und Lebenslauf 
Salimbenes, stellt zusammen, was über die verlorenen Werke des Minoriten be­
kannt ist, und würdigt sdtließlidt Quellen, Aufbau und politisdt-religiöse 
Absidtten der Chronik. Besonders hingewiesen sei auf die fünf Stammtafeln, 
in denen Abstammung und Verwandtsdtafl: des Chronisten nadt dem neuesten 
Stand unseres Wissens dargestellt sind. H. M. S. 

Serge L u s i g n a n , Again the Cambron Manuscript of the Speculum Histo­
riale, Manuscripta 16 (1972) S. 32-34. - Die aus der ehemaligen Zister­
zienser-Abtei Cambron (Diözese Tournai) stammende, um 1280 entstandene 
Hs. B 1280 der Walter Library der University of Minnesota enthält Budt 9 
bis 16 sowie 26 bis 32 des Speculum Historiale von Vinzenz von Beauvais. 
Lusignans Ausführungen ridtten sidt gegen Gregory G. G u z m a n (The 
Cambron Manuscript of the Speculum Historiale, Manuscripta 13 [1969] 
S. 95-104), dem insofern ein Irrtum unterlief, als er die Hs. lat. 17550 der 
Bibi. Nat. Paris, die mit der Cambron-Hs. eng verwandt ist, für das von Vin­
zenz an Ludwig IX. im Jahr 1245 gesdtenkte Exemplar hielt, das in Wirklidt-




